
Aktivist*innen im Portrait

Rebeca Gyumi – 
Einsatz für die Rechte von Mädchen

Rebeca Gyumi ist bekannt für ihre Stimme, ihr Engagement für die 
Rechte junger Frauen und ihr Auftreten auf regionaler, nationaler und 
internationaler Ebene. Sie ist Gründerin und Geschäftsführerin der 
„Msichana Initiative“, einer tansanischen Nichtregierungsorganisation, 
die Frauen und Mädchen durch Bildung fördern und insbesondere die 
Hindernisse beseitigen möchte, die den Lauf zum Ziel noch immer 
verbauen.

„Wir müssen manchmal über den Tellerrand schauen, um 
Veränderungen herbeizuführen. Wenn ein Ansatz nicht die 
gewünschte Veränderung bringt, versuchen wir etwas anderes.“ 
(Rebeca Gyumi)

Kinderehen
„Tansania hat eine der weltweit höchsten Raten bei Kinderehen. Hier 
sind fast zwei von fünf Mädchen verheiratet, bevor sie 18 Jahre alt 
werden. Diese Mädchen gehören zu den schutzbedürftigsten Menschen 
des Landes: Sie sind in der Regel arm, leben in ländlichen Gebieten 
und haben wenig formale Bildung.“ (Gyumi, 2016)
Schon lange suchte die Aktivistin nach Wegen, um gegen den 
Missstand vorzugehen. 2016 konnte sie mit einer Petition, die es bis 

Anna Mehlhorn
studierte an der Universität Leipzig 
Afrikanistik und macht dort derzeit 
ihren Master in Deutsch als Fremd- und 
Zweitsprache. Außerdem arbeitet sie in der 
Koordinationsstelle des Tanzania-Network. 
Partnerschaftsbesuche und ein Praktikum 
führten sie mehrfach nach Tansania.

Celine Schätzler
absolvierte 2018/19 mit dem x-change 
Programm der Diakonie Württemberg einen 
entwicklungspolitischen Freiwilligendienst in 
Tansania. Derzeit studiert sie Internationale 
Soziale Arbeit in Ludwigsburg.
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zum Obersten Gericht brachte, das Heiratsgesetz von 1971 anfechten. 
Es erlaubte Mädchen ab 14 und Jungen ab 18 Jahren die Eheschließung. 
Rebeca Gyumi kritisierte, die Verordnung sei nicht mit dem Recht 
auf Gleichbehandlung ohne Ansehen des Geschlechts vereinbar und 
untergrabe den Zugang zu Bildung für Mädchen. Mit der erfolgreichen 
Aktion erwirkte die Anwältin die Angleichung des Heiratsalters für alle 
Heranwachsenden auf 18 Jahre. Ein Sieg für die Gleichberechtigung 
und ein wichtiger Schutz für junge Mädchen. Denn auch das Gericht 
begründete sein Urteil damit, dass gerade weibliche Minderjährige 
nicht in der Lage seien, die sozialen, physischen, psychischen, 
finanziellen und sonstigen Herausforderungen einer frühen Ehe 
zu meistern. Gleichzeitig entsprach das Gesetz bislang nicht den 
neueren umfangreichen Rechtsschriften zur Wahrung der Würde und 
Integrität von Mädchen (Artikel 6 des Maputo-Protokolls zu gleichen 
Rechten von Frauen und Männern in der Ehe und Artikel 21, Absatz 
2 der Afrikanischen Charta über Kinderrechte und das Verbot von 
Kinderehen).

Msichana-Initiative
Mädchen sollen ihre Zukunft eigenständig gestalten und für ihre 
Rechte eintreten können. Der Anspruch auf Bildung ist grundlegend 
und sollte für jedes Kind gleichermaßen gewährleistet sein. Dafür 
kämpft die Msichana-Initiative seit ihrem Gründungsjahr 2016 und 
setzt sich unter anderem für besseren Kinderschutz und Zugang 
zu Menstruationshygieneartikeln ein. Aufklärung über Sexualität, 
reproduktive Rechte, aber auch Finanzen und ökonomische 
Selbstständigkeit sind Teil der Empowerment-Strategie. 

#GirlsDeserveBetter
Die Initiative arbeitet mit den verschiedensten Aktionsformen. Unter 
dem #GirlsDeserveBetter kümmerte sich die Anwältin im Juni 2019 
zusammen mit dem Centre for Reproductive Health and Rights Kenya 
um leicht zugängliche Angebote, die über sexuelle und reproduktive 
Rechte informieren. Die Social Media-Kampagne sollte gleichzeitig 
Druck auf die Regierung ausüben, um die Situation schwangerer 
Schülerinnen zu verbessern. Auch sie müssen das Recht auf Bildung 
weiter in Anspruch nehmen können. Inzwischen entwickelte sich die 
Gruppe zu einem der wichtigsten Interessenverbände junger Mädchen 
und Frauen.
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https://msichana.or.tz/

https://uniteforreprorights.org/resources/rebeca-z-gyumi-v-attorney-general-
tanzania-civil-cause-no-5-2016-decided-july-8-2016/

https://www.weforum.org/agenda/2016/08/meet-the-young-woman-who-just-
helped-end-child-marriage-in-tanzania/

https://www.sbs.com.au/news/menstruation-is-not-a-luxury-anger-over-re-
introduction-of-tampon-tax-in-tanzania

https://news.un.org/en/audio/2016/12/620502

Quellen und weiterführende Informationen:
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Anna Aloys Henga – 
Einsatz für die Rechte von Frauen

„With the rising tide of women empowerment, we now have 
educated women who can hold top positions. However, male 
dominance is still a challenge to overcome.” (Anna Aloys Henga)

Die Anwältin und derzeitige Geschäftsführerin des Legal and 
Human Rights Center (LHRC), Anna Aloys Henga, ist eine der 
bekanntesten Menschenrechtsaktivist*innen Tansanias. Sie hat 
einen Masterabschluss in Entwicklungspolitik und -praxis für die 
Zivilgesellschaft, einen Bachelor in Rechtswissenschaften sowie jeweils 
ein Diplom in Geschäftsverwaltung und Genderstudies.

„Meine Eltern hatten großen Einfluss darauf, wie ich die Gleichstellung 
der Geschlechter wahrgenommen habe. Auf Familienebene behandelten 
sie mich genauso wie meine Brüder”, betont die erfolgreiche Frau. In 
der Schule allerdings erfuhr sie Ungleichbehandlung von Jungen und 
Mädchen und beschloss, gegen diese Ungerechtigkeiten vorzugehen.

Rechte von Frauen und Mädchen
Seither verschrieb sie ihr Leben dem Kampf für gleiche Rechte und dem 
Schutz besonders vulnerabler Gruppen. 2019 wurde sie mit dem Preis 
International Women of Courage (IWOC) ausgezeichnet. Besonders 
hervorzuheben ist ihr Einsatz als Koordinatorin der tansanischen Anti-
Female-Genital-Mutilation-Koalition (FGM). Obwohl die weibliche 
Genitalverstümmelung seit 1998 verboten ist, wird der grausame Brauch 
in einigen Landesteilen weiter durchgeführt. Trotz stetig sinkender 
Zahlen sind schätzungsweise zehn Prozent der Frauen betroffen (Stand 
2015/2016). „FGM ist ein Prozess, ein Ritual”, weiß Anna Henga. Um 
Mädchen und Frauen die entsetzliche Form von Gewalt, die Traumata 
und die enormen gesundheitlichen Risiken in Zukunft zu ersparen, 
macht sie auf die verheerenden Folgen aufmerksam und wirbt für die 
Akzeptanz alternativer Übergangsrituale ohne Beschneidung. 

Auch auf politischer Ebene setzt sich die Tansanierin für 
Gleichberechtigung ein. So startete sie im Wahlzyklus 2015 mehrere 
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Aktionen, die Frauen ermutigen sollten, sich zur Wahl zu stellen. 

Legal and Human Rights Center Tanzania
Seit 2018 ist die Anwältin auch Geschäftsführerin des Legal and Human 
Rights Center (LHRC). Die tansanische NGO tritt für juristische und 
politische Reformen ein, will die Vision von einer gerechten Gesellschaft 
verwirklichen und die Menschenrechte aufwerten. Die regelmäßig 
veröffentlichten Berichte des LHRC geben Aufschluss über aktuelle 
Herausforderungen und dienen als Indikatoren für problematische 
Entwicklungen im Land. In der derzeitigen Corona-Pandemie warnt 
Anna Henga von Amts wegen vor der Zunahme häuslicher Gewalt und 
Morden an Frauen.

https://yali.state.gov/still-i-will-go-fighting-for-the-rights-of-women-and-girls-in-
tanzania/

https://www.humanrights.or.tz/posts/b/news/introducing-the-lhrc-new-
executive-director-ms-anna-aloys-henga

https://face2faceafrica.com/article/u-s-honours-three-african-women-from-
djibouti-egypt-and-tanzania-for-courage

https://www.ippmedia.com/en/news%20gbv-against-children-women-risesays-
lhrc%E2%80%99s-report

https://www.humanrights.or.tz/posts/b/News/protection-of-human-rights-
during-the-outbreak-of-coronavirus-covid-19

https://tanzania.unfpa.org/sites/default/f i les/pub-pdf/Factsheet_
fgmbackground_21jan_websmall2.pdf

Quellen und weiterführende Informationen:
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John Justin Kashiba – 
Engagement für LGBTQI-Rechte		

„Irgendwann müssen Staat und Kirche Schwule und Lesben 
akzeptieren. Denn: Sie können die härtesten Gesetze aufstellen, 
aber sie können die Menschen nicht davon abhalten, das zu sein, 
was sie sind.“ (John Justin Kashiha)

John Kashiha ist homosexuell und lebt in Tansania. Er setzt sich 
mit großem Engagement für die Rechte von LGBTQI-Personen 
(lesbian, gay, bisexual, transgender, queer, intersex) ein und lenkt die 
Aufmerksamkeit der internationalen Gemeinschaft auf die landesweit 
verschärfte Diskriminierung dieser Gruppen. Kashiha kritisiert die 
Ausgrenzung und Stigmatisierung von nicht heteronormativen 
Menschen und betont, „dass homosexuelle Menschen leiden, weil sie 
niemanden haben mit dem sie offen reden können.”

2008 gründete er die Organisation „Community Health Education 
Services and  Advocacy” (CHESA), die für LGBTQI-Personen eintritt. 
Menschenrechtsthemen beschäftigten den Aktivisten bereits während 
seiner Tätigkeit als Sozialarbeiter und seiner Promotion an der 
University of Minnesota im Bereich „Sexuality and Politics“.

CHESA
CHESA ist eine Nichtregierungsorganisation (NRO), die Personen der 
LGBTQI-Community, Sexarbeiter*innen und mit HIV-Infizierte dabei 
unterstützt, ihre sozialen, wirtschaftlichen und gesundheitlichen Rechte 
in Anspruch zu nehmen. Hauptaufgabe der NRO ist es, Strategien zu 
entwickeln, um Diskriminierung und Stigmatisierung der betroffenen 
gesellschaftlichen Gruppen zu überwinden.

Nachdem die Organisation im Oktober 2017 das Video eines Workshops 
„zur sozialen Sicherung, Sicherheit und Interessensvertretung 
innerhalb der Gesellschaft“ postete, kam es zu einer Razzia im 
Informationszentrum von CHESA in Daressalam. Dreizehn 
Aktivist*innen und Teilnehmer*innen an der Veranstaltung wurden 
verhaftet und für fünf Tage festgesetzt – darunter auch John Kashiha. 
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Die tansanische Regierung verbot die NRO mit dem Vorwurf, CHESA 
habe die „Förderung von gleichgeschlechtlichen Ehen“ zum Ziel.

Rechtslage der LGBTQI-Personen
Auf gleichgeschlechtliche sexuelle Handlungen stehen in Tansania 
Haftstrafen von bis zu dreißig Jahren. Seit 2016 geht die Regierung 
rabiat gegen die „Förderung von Homosexualität“ vor. Potenziell 
homosexuelle Menschen werden festgenommen und müssen zur 
Feststellung von Beweisen demütigende Analuntersuchungen 
über sich ergehen lassen. Im Oktober 2018 erregte Paul Makonda, 
Regionalkommissar von Daressalam, internationales Aufsehen, als er 
die Bevölkerung dazu aufrief, Homosexuelle in Daressalam zu melden 
und ihre Namen auf Listen zu sammeln.

https://www.hrw.org/report/2020/02/03/if-we-dont-get-services-we-will-die/
tanzanias-anti-lgbt-crackdown-and-right-health

https://www.amnesty.org/en/latest/news/2019/05/lgbti-tanzanians-are-still-
living-in-hiding/

https://lgbtvoicetz.org/

https://ilga.org/downloads/2017/ILGA_WorldMap_ENGLISH_Overview_2017.
pdf

https://www.ecoi.net/de/dokument/2027498.html

https://www.nswp.org/timeline/event/chesatssnu-formed-tanzania

https://www.maenner.media/gesellschaft/ausland/tansanias/

http://rainbowcatholics.org/testimony/verschaff-mir-recht-john-kashiha/

https://amsher.org/board/

Quellen und weiterführende Informationen:
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Josephat Torner – 
Kampf für Menschen mit Albinismus		

„So I will continue to fight, I will not give up for sure until I see 
people with albinism living like other people. It is my calling.” 
(Josephat Torner)

Josephat Torner war Aktivist für Menschen mit Albinismus und 
Gründer der Josephat Torner Foundation Europe. Er wurde in der Nähe 
des Viktoriasees in Tansania mit der Erbkrankheit geboren und deshalb 
seit Beginn seines Lebens ausgegrenzt, abgewertet und angegriffen. 
Trotz der ständigen Zurückweisungen kämpfte er unermüdlich für die 
Rechte seiner Leidensgenoss*innen. Im April 2020 starb er bei einem 
Verkehrsunfall in Mwanza.

Albinismus
Albinismus ist eine Pigmentstörung, die zu einer sehr hellen Ausprägung 
der Haut-, Haar- und Augenfarbe führt. Durch den Mangel am 
Farbstoff Melanin sind die Betroffenen der Sonne schutzlos ausgesetzt 
und haben in Subsahara-Afrika ein 1000 Mal höheres Hautkrebsrisiko 
als der Rest der Bevölkerung. Zudem treten häufig Sehstörungen auf. 
Viel schwerwiegender als die körperlichen Einschränkungen war für 
Josephat Torner allerdings das Stigma rund um seinen Gendefekt. 
Um Menschen mit Albinismus ranken sich in Tansania viele Mythen. 
Sie seien Geister, unsterblich, und ihren Körpern werden magische 
Kräfte zugeschrieben. Entsprechend groß sind die Berührungsängste 
und die Ausgrenzung, die Erkrankte tagtäglich erfahren müssen. 
Ihr Leben ist gefährlich. Seit 2006 gab es über 170 Angriffe auf 
hellhäutige Tansanier*innen, darunter Verstümmelungen und Morde. 
Denn ihre Körperteile und Knochen bringen auf dem Schwarzmarkt 
schwindelerregende Summen. Traditionelle Heiler*innen brauen 
daraus Zaubertränke, denen sie eine heilsame und vor allem Erfolg und 
Geld bringende Wirkung zuschreiben. Internationale Organisationen 
warnten daher vor vermehrten Attacken im Wahljahr. Nach hartem 
Eingreifen der Regierung im Kampf gegen den illegalen Handel und 
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der Festnahme von über 200 Heiler*innen im Jahr 2015 gehen die 
gewalttätigen Übergriffe langsam zurück.

Aktivismus
Betroffene wissen allerdings, dass es mehr als das braucht. Sie fordern 
einen Bewusstseinswandel der Bevölkerung. Torner sprach daher als 
Aktivist für die Rechte der verfolgten Gruppe auch mit praktizierendenen 
Heiler*innen, klärte über die Krankheit auf und baute Vorurteile ab. 
Unermüdlich predigte er dabei seine Botschaft: “We are human. We do 
not belong to a center or a shelter. When we are hunted like animals, 
they break human rights.” („Wir sind Menschen. Wir gehören nicht in 
ein Zentrum oder eine Schutzunterkunft. Wenn wir wie Tiere gejagt 
werden, verstoßen sie gegen die Menschenrechte.”) Seine Botschaft 
sollte auch über die Grenzen Tansanias hinaus gehört werden. Daher 
gründete er zusammen mit dem Niederländer Pieter Staadegaard 
die Josephat Torner Foundation Europe, um mit internationaler 
Reichweite für die Rechte von Menschen mit Albinismus einzutreten. 
Symbolisch für alle Herausforderungen, die Betroffene meistern 
müssen, bezwang er 2012 den Kilimandscharo. Darüber hinaus sprach 
er in mehreren Vorträgen vor Hunderten von Zuhörer*innen, erzählte 
seine Lebensgeschichte und vertrat unermüdlich seine Forderungen: 

Josephat Torner bei einem TEDx-Talk
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“Because we are Tanzanian citizens we need to be protected like other 
people are protected. So, I will continue to fight, I will not give up for 
sure, until I see people with albinism living like other people. It is my 
calling.” („Da wir tansanische Bürger*innen sind, müssen wir genauso 
geschützt werden wie andere. also werde ich weiterkämpfen, ich werde 
ganz sicher nicht aufgeben bis ich Menschen mit Albinismus so leben 
sehe wie andere Leute. Das ist meine Berufung.“)

Vieles wäre noch zu sagen über die Situation von Menschen mit 
Albinismus und den Einsatz von Aktivist*innen wie Josephat Torner. 
Daher lohnt sich ein Blick in seine TEDx-Talks oder die ARTE-Reportage 
mit ihm:

TEDx – Talk | 14. April 2016 | Warwick |
https://www.youtube.com/watch?v=at9oc5t7enA

TEDx – Talk | 02. Januar 2020 | Amsterdam | 
https://www.youtube.com/watch?v=OK8vX_83NJ8 

ARTE–Doku | 12. September 2018 | 
https://www.youtube.com/watch?v=K2CjJ5TkiMI

https://msichana.or.tz/

https://www.hrw.org/news/2019/02/09/it-felt-punishment-
growing-albinism-tanzania#_ftn45

https://www.rotary.org/de/rotary-helps-tanzanians-albinism

https://www.jtfe.org/

http://www.underthesamesun.com/

Quellen und weiterführende Informationen:
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